
 

 

D ort, wo heute das Rasteder Schloss steht, wurde vor über 

900 Jahren von Graf Huno und seiner Frau Willa ein Kloster ge-

gründet. Im Jahr 1091 wurde es geweiht, was bedeutet, dass 

die neuerrichtete Klosterkirche und die dazugehörigen Kloster-

gebäude mit einem religiösen Ritual feierlich eingeweiht wur-

den. Zunächst war hier ein Stift angesiedelt. Die hier lebenden 

Geistlichen lasen regelmäßig die Messe für das Seelenheil der 

Stiftsgründer, wofür sie Grundbesitz und Güter bekamen, von 

denen sie leben konnten.  Einige Jahre später wandelte Graf 

Friedrich, der Sohn Hunos und Willas, das Stift in ein Benedikti-

nerkloster um. Die Männer, die dort lebten, waren nun Mön-

che, die nach der Ordensregel der Benediktiner in Gemeinschaft 

zusammenlebten. Die Regeln beinhalteten Keuschheit, persönli-

che Armut, Ortsgebundenheit und vor allem Gehorsam. 

Das Kloster Rastede war also ein Ort der Frömmigkeit, auch 

wenn diese über die Jahrhunderte hinweg stark nachließ, weil 

sich die Mönche nicht mehr an die Regeln hielten. Wichtig für 

das benediktinische Klosterleben war die Gemeinschaft. So 

hatten die Mönche zum Beispiel einen großen gemeinsamen 

Schlafsaal, das Dormitorium. Es gab nur einen einzigen beheiz-

baren Raum im Kloster, in dem sich die Brüder aufwärmen 

konnten.  

Das Kloster war auch ein Ort von Kultur, Kunst und Bildung. In 

einem festen Tagesrhythmus mit mehrmaligem Gebet widme-

ten sich die Ordensbrüder beispielsweise der Buchmalerei. In 

kunstvollen Buchstaben und meist sogar mit prächtigen Bildern 

entstanden wertvolle  Handschriften. Ein solches Buch wurde 

auch Codex (Mehrzahl Codices) genannt. Auch im Kloster Raste-

de entstand eine große Zahl an Codices, in denen Wissen und 

Geschichte festgehalten wurden. So wurde hier zum Beispiel 

die Rasteder Chronik verfasst. Für die Amtszeit eines jeden Ab-

tes, der das Kloster leitete, wird in der Rasteder Chronik berich-

tet, was sich in der Zeit von 1059 bis 1477 im Kloster und in sei-

ner Umgebung ereignete.  

Ein weiteres wichtiges Buch, das 1336 in diesem Kloster ent-

stand, ist der sogenannte „Sachsenspiegel“. Ein Mönch namens 

Hinrich Gloyesten schrieb den Text aus dem „Sachsenspiegel“ 

von Eike von Repgow ab. Das Abschreiben von Büchern war 

damals eine wichtige Aufgabe der Klöster, um das Wissen zu 

vervielfältigen. Der „Sachenspiegel“ enthält das Rechtswesen, 

das vor fast 700 Jahren galt. Auftraggeber des Rasteder Exemp-

lars war Graf Johann III. von Oldenburg.  

 Kloster Rastede  

Im Rasteder Kloster fertigten die Mönche aber 

nicht nur Buchmalereien an. So befindet sich in 

der St-Ansgari-Kirche in Hatten ein großes höl-

zernes Kreuz mit der Skulptur des gekreuzigten 

Christus. Man nimmt an, dass dieses Stück um 

das Jahr 1420 von einem Rasteder Mönch ange-

fertigt wurde. 

Über viele Generationen hinweg stand das Klos-

ter in enger Verbindung mit den Oldenburger 

Grafen. Sie waren die Vögte des Klosters und 

für dessen Schutz verantwortlich. Ihr Eingreifen 

ging dabei allerdings so weit, dass der beson-

ders rücksichtslose Graf Gerd die Klosteranlage 

1463 für eine persönliche Auseinandersetzung 

zur Festung umfunktionierte. Für einen Teil der 

Familie diente die Klosterkirche als Grablege, 

bis ihre Gebeine in die Krypta der naheliegen-

den St.-Ulrichs-Kirche umgebettet wurden. 

Nach der Reformation wurde Kloster Rastede 

1529 aufgelöst und all sein Besitz fiel an die 

Grafen von Oldenburg. Graf Anton Günther 

(1583-1667) ließ die meisten der Gebäude ab-

reißen und aus dem Abtshaus ein Jagdschloss 

machen, das 100 Jahre später wieder abgeris-

sen wurde. Unter dem heutigen Schloss an die-

ser Stelle ist der Keller des ehemaligen Abtshau-

ses erhalten geblieben. Im Garten stehen noch 

Säulenreste aus der früheren Klosterkirche.   

 

Aufgaben:  

1. Zum Text des „Sachsenspiegels“ gibt es auf 

den meisten Seiten auch Bilder. Auf dem fol-

genden Blatt siehst du eine solche Seite aus 

der Handschrift. Sieh dir das unterste Bild ge-

nau an. Was fällt dir auf? Was passiert hier? 

Beschreibe und interpretiere. 

2. Teste dein Wissen über das Klosterleben im 

Mittelalter und über Kloster Rastede. Löse das 

Quiz auf Blatt 3. Manche Antworten findest du 

im Text. 

Das Kruzifix stammt vermutlich von einem 
Rasteder Mönch. 



 

 

 

Oldenburger Bilderhandschrift des Sachsenspiegels, Landesbibliothek Oldenburg, Cim 410 I, fol 19r, Leihgabe der Niedersächsi-

schen Sparkassenstiftung, Bild über http://www.lb-oldenburg.de/uberlbo/bestand/ssp.htm, Stand Februar 2014. 



 

 

 

 

1. Was ist von Kloster Rastede heute noch erhalten? 

Der _ _ _ _ E _ des Abtes. 

 

2. Die kunstvolle Herstellung von Büchern im Mittelalter nennt man auch  

B _ _ _ _ _ _ _ _ E _  

 

3. Wie hieß der Gründer von Kloster Rastede? 

Graf  _ _ _ _  

 

4. Was ist auf dem Kopf eines Mönchs die Tonsur? 

Die _ _ I _ _ R 

 

5. Das Rasteder Kloster gehörte zum Orden der  

_ _ _ _ D _ _ _ _ N _ _  

 

6. Welchen Alltagsgegenstand findest du auf der Seite des Codex, den es auch heute 

noch in veränderter Form gibt? 

Eine _ _ _ _ R _ 

 
 7. Ein mittelalterliches Buch wird auch Codex oder  

H _ _ D _ _ _ _ _ _ _ genannt.  

 

Welches Lösungswort ergeben die Buchstaben mit den Sternen? 

_ _ _ _ _ _ _ 

 

 

Quiz 
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Sachsenspiegels, Landesbibliothek Oldenburg, Cim 410 I, fol 19r, Leihgabe der Niedersächsischen Sparkassenstiftung, Bild über http://www.lb-oldenburg.de/
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Antwortbogen 
(zum Ausdrucken) 

Hier kannst du deine Antworten  

handschriftlich festhalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


